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sir(n*-

Alle unsere Leser sind freundlich gebeten, uns selbstgehörte, kluge und lustige Aus¬
sprüche von Kindern einzusenden. Die besten werden gedruckt und honoriert.

Der 314 jährige Thomy hat ein Brüderchen bekommen. Nach etwa einer Woche
darf er es mit dem Papa zum erstenmal besuchen. Mit offenbar grossen Erwartungen
steht er vor dem Bettchen des schlafenden Bruders und fängt gleich mit ihm zu
plaudern an : « Peterli. lueg mi a Chehr di um Schwätz öppis Stand uuf »

Thomy, sehr enttäuscht von der vollständigen Wirkungslosigkeit seiner energischen
Aufforderungen, wendet sich nach einer Weile des Besinnens an den Vater mit der
Frage : « Du, Pape, wiimmer en emal echli aspeuze » E. G., Zeh.

Unsere Ruth mit ihrer kleinen Freundin rühmen gegenseitig die Vorzüge ihrer
Väter. Sagt da die eine : « Myn Vati isch der schöner, er hat ganz schwarzi Haar. »

Darauf die, andere : « Nei, blondi Haar, wo kei Haar sind, sind viel schöner!»
(Dieser Vati hat nämlich eine beginnende Glatze und trägt darum das Haar ganz
kurz geschnitten.) A. H., St. G.

« Fräulein, wie trännt me das WTort ,Spatz' » fragt nansuli beim Diktat. « Das
cha me doch nöd tränne, das isch ja eisilbig », lautet die Antwort. Bei der Korrektur
ergibt sich, dass Hansuli dennoch getrennt hat : ,Spa-tz'. Er wird von der Lehrerin
zur Rechenschaft gezogen und erfährt zum zweitenmal die Erklärung, weshalb man
das Wort nicht trennen könne. « I ha's iez ämel chönne » gibt Hansuli ruhig
überlegen zur Antwort. E. G., Zeh.

Vreneli geht zum ersten Male in den Kindergarten und erhält ein Tramabonue-
ment. « Für jede Tramfahrt brauchst du so ein Löchlein », erkläre ich ihm. In der
Pause zerreisst es das ganze Abonnement, gibt allen Kindern ein Teilchen davon und
sagt grossmütig : « Jetzt chönned ihr alli mitenand go go Tram fahre. »

Unser Hausarzt erschien immer mit einem grossen Bernhardiner, der bald das
Gefallen unseres vierjährigen Klärli erregte, so dass es enttäuscht fragte : « Dokter,
wo hascht de Hund » als der Arzt einmal ohne diesen kam. Nun sagte man dem
Kind, es müsse Herr Dokter sagen, worauf das nächste Mal die Begrüssung lautete :

« Grüezi, Dokter, wo hascht de Herr Hund »

Der Vierjährige kennt den Kaiser Napoleon, wie er nach Russland gezogen
ist und dort die grosse Stadt Moskau eingenommen hat. — Der Dreijährige macht
einen Höllenspektakel im Zimmer. « Mach doch nid so ne Grampol » mahnt die
Mutter. — « Jo gäll, Muetti», meinte der Vierjährige, «der Fritzli isch e richtige
Grampoleon !» E.B.

Frau 0. B. in St. G.
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Der 3)4 jährige Dhomz- kat sin Brüderchen bekommen. Kacb etwa einer Wocke
dark er es mit dem Dapa ?um erstenmal besuchen. Nit okkenbar grossen Brwartungen
stekt er ver dem Letteken des sekiakenden Bruders und kängt gleich mit ihm ?u
plaudern nn : « Deterli, lusg mi a Dkekr di um Lckwät? öppis Ltand uns »

Dkom^, sekr enttäuscht von 6er vollständigen Wirkungslosigkeit seiner energischen
Kukkorderungen, wendet sieh nach einer Weile des Besinnens an den Vater mit der
Drags : « Du, Dape, wämmer en emal eehli aspeu?s » F.

Knsere Kutk mit ihrer kleinen Dreundin rühmen gegenseitig die Vorzüge ihrer
Väter. Lagt da die eine : « Nzm Vati isck der schöner, er hat gan? sekwar?i Haar. »

Darauk die. andere : « Kei, HIondi Kaar, wo Kei Kaar sind, sind viel schöner!»
(Dieser Vati kat nämlich eine beginnende DIat?s und trägt darum das Haar gan?
Kur? gssehnitten.) N. S., Lt.

« Dräulein, wie trännt me das Wort ,Lpat?' » trägt Kansuli beim Diktat. « Das
eha me doch nöd tränne, das isck M ei.silbig », lautet die Antwort. Lei der Korrektur
ergibt sieh, dass Kansuli dennoch getrennt kat: ,Lpa-t?k Dr wird von der kehrerill
?ur Bcckensckakt gezogen und erkäkrt ?um Zweitenmal die Erklärung, weshalb man
das Wort nicht trennen könne. « I ha's ie? ämel ekönns » gibt Kansuli ruhig
überlegen ?ur Antwort. K. D., Dc/u

Vreneli gekt ?um ersten Naie in den Kindergarten und erkält ein Dramabonus-
ment. « DUr jede Dramkabrt brauchst du so ein Küchlein », erkläre ick ihm. In der
Dause ?erreisst es das ganre Abonnement, gibt allen Kindern ein Deileken davon und
sagt grossmütig : « det?t ekönned ihr alii mitenand go go Dram kakre. »

Unser Kausar?t erschien immer mit einem grossen Bernhardiner, der bald das
Dekaden unseres vierjährigen Klärli erregte, so dass es enttäuscht kragte : « Doktsr,
wo käsekt ds Kund » als der Kr?t einmal okns diesen kam. Nun sagte man dem
Kind, es müsse Herr Dokter sagen, worauk das nächste Nai die Ksgrüssung lautete:
« Drlls?i, Dokter, wo bäsebt de Kerr Kund? »

Der Vierjährige kennt den Kaiser Napoleon, wie er nach Kussland gezogen
ist und dort die grosse Ltadt Moskau eingenommen kat. — Der Dreijährige maekt
einen Höllenspektakel im Ammer. « Mack dock nid so ns Drampol » mahnt die
Nutter. — «do gall, Nuetti», meinte der Vierjährige, «der Dritrli isck e richtige
Drampoleon!» K. ö.

Krau D. L. in Lt. D.
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